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Kinder, die ohnehin schon Proble-
me mit Grammatik und Ortho-
grafie der deutschen Sprache
haben, schulisch und beruflich zu
scheitern“, warnt Jitka Loschinski-
Reller, Institutsleiterin des LOS
Wiesbaden.

Hilfe bietet daher ab Oktober das
LOS Wiesbaden,Tel. 0611 - 5 80 88 00.
Nach einer genauen Diagnose der
Leistungen des Kindes erfolgt eine
zielgerichtete, wissenschaftlich
fundierte Englischförderung.
Die spezielle Englischförderung

im LOS gibt den Kindern ein
Gerüst aus Strategien und Wissen,
das es ihnen ermöglicht, Englisch
trotz ihrer besonderen Schwierig-
keiten erfolgreich zu lernen und
die Anforderungen der Schule zu 

meistern. Dabei greifen die
Pädagogen des LOS Wiesbaden
auf die jahrzehntelange Erfahrung
des LOS-Verbundes zurück, der
seit 1982 Kinder mit Problemen im
Lesen und Schreiben in Deutsch
fördert.

Expertin Jitka Loschinski-Reller:
„Wenn Eltern das Gefühl haben,
ihrem Kind fällt das Lesen und
Schreiben schwer, egal ob in
Deutsch oder Englisch, sollten sie
weder sich noch ihr Kind quälen.
Je eher man Kindern dabei hilft,
Deutsch und Englisch richtig zu
lernen, umso mehr Frust und Ent-
täuschung kann man ihnen im
Leben ersparen.“

>> Kontakt:
LOS Wiesbaden
Kaiser-Friedrich-Ring 70
65185 Wiesbaden
Tel.: 0611 - 5 80 88 00
Internet: www.LOSdirekt.de 

Englisch ist die Sprache der Glo-
balisierung und der modernen
Kommunikation. In der europä-
ischen Union setzt sich Englisch
mittlerweile als Alltagssprache
zwischen Menschen verschiede-
ner Nationen durch. Ob Internet,
Tourismus, Maschinenbau, kauf-
männische, handwerkliche oder
akademische Berufe – Englisch
sicher zu beherrschen ist immer
häufiger Grundvoraussetzung für
Erfolg.

Dies gilt bereits für die Schule,
denn auch dort ist Englisch auf
dem Vormarsch. Das ehrgeizige
Bildungsziel lautet, Englisch
neben der Muttersprache
Deutsch als Zweitsprache zu eta-
blieren. „Dabei drohen gerade

Die Bedeutung von Englisch in Schule und Beruf wächst. Kinder, die ohnehin schon in
Deutsch Probleme im Lesen und Schreiben haben, drohen dabei auf der Strecke zu bleiben.
Daher bietet das LOS Wiesbaden ab Oktober eine wissenschaftlich fundierte Englisch-
förderung an.

Wenn Kinder und Eltern an Englisch verzweifeln 

- Advertorial –
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Liebe Kleinen und Großen, liebe Leserinnen und Leser,
die Kichererbsen, unsere Flummi-Kinderreporter, hatten diesmal einen
ganz besonderen Interviewpartner: Sie durften in einem eigens für Sie
reservierten ICE von Frankfurt nach Wiesbaden fahren! Lokführer Mar-
cel Jelitto stand dabei Rede und Antwort und erklärte eine Menge über
sich, seinen Beruf und natürlich über den schnellen ICE Zug. Claudia
Stump vom Medienzentrum Wiesbaden unterstützt die Kichererbsen mit
Rat und Tat – ein großes Dankeschön von Flummi für soviel Engage-
ment. Und wir wünschen uns noch viele spannende Interviews!

Elias, beim Fototermin gerademal 4 Wochen alt, ist unser jüngstes Titel-
kind. Das Fotoshooting war etwas ganz Besonderes, denn unser langjähri-
ger Fotograf Johannes Krzeslack ist auch der frischgebackene Papa. Herzli-
chen Glückwunsch und wir wünschen einen wunderbaren Start ins Leben!

Für unser Thema „Alles Bio oder was?“ haben die Flummi-Redakteure
Ihre Meinung, Bedenken und Wünsche formuliert: Ist Bio wirklich besser,
oder der Einkauf von regionalen Produkten viel wichtiger? Ist Bio ein-
fach nur teuer? Vom Zweifeln und Suchen nach dem eigenen – bezahl-
baren – Weg berichten Sie ab Seite 8.

Mit der Einschulung beginnt’s: Hausaufgaben. Cordula Vogt, Grundschul-
lehrerin in Wiesbaden, beschreibt, warum Hausaufgaben ein „Muss“ sind
und wie man sein Kind dabei unterstützen kann. Carmen Wöhler, Leiterin
eines Therapiezentrums für Teilleistungsstörungen, gibt Tipps, wie die Hau-
saufgaben nicht zum täglichen „Kampf”werden. Los gehts ab Seite 12.

Der Sommer läuft auf Hochtouren und der Flummi-Terminkalender ist
prall gefüllt mit Ideen. Weitere Termine, die bei Redaktionsschluss noch

nicht bekannt waren, finden Sir auf unserer Internet-
seite www.flummi-magazin.de unter „aktuelle
Termine“.

Sonnige und erlebnisreiche Tage wünscht
Ihnen Ihre

Bio
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04   Vor Ort

Flummi-Web

„Der Lehrer Ihres Vertrauens?“
In der letzten Zeit lesen wir immer wieder in

diversen Ratgebern „Suchen Sie sich die Bank
oder den  Arzt ihres Vertrauens“. Das allein ist ja
schon schwer genug. Die freie Wahl zu haben
und jemanden zu finden, dem wir so wichtige
Dinge wie unser Geld oder unsere Gesundheit
anvertrauen. Und doch wurden wir das ein oder
andere Mal enttäuscht. Kein Wunder, dass wir
immer mehr dazu neigen, möglichst die Kontrolle
über andere Menschen zu gewinnen.

Und wie ist es erst mit unserem, vielleicht einzigen
Kind, dessen Bildung uns nach so viel PISA-Studien und G8 Schulzeit
so am Herzen liegt. Wir sind schnell versucht, die Menschen, die wir
nicht zum „Lehrer unseres Vertrauens“ selbst erwählt haben, in ihrer
Kompetenz zu hinterfragen.
Aber wie wäre es, wenn man von Anfang an im gemeinsamen Dia-
log mit den Lehrern Vertrauen aufbaut und sich mit gegenseitigem
Respekt behandelt? Ohne Keifen im Lehrerzimmer oder Nörgeln am
Elternabend, das dem gemeinsamen Ziel der bestmöglichen Förde-
rung oft nicht zuträglich ist. Ich wünsche mir mehr Vertrauen sei-
tens der Eltern in die Kompetenz der Lehrer und Lehrerinnen. Sicher
auch nicht ganz leicht, aber ein Versuch  ist es allemal wert. • IM

Schreiben Sie uns Ihre Meinung!
An info@flummi-magazin.de

Meine Meinung

„Biologische Vielfalt“ macht Schule:
Wettbewerb für Grundschulen
UW | Wer kann teilnehmen? Grundschulklassen (Klasse 1 bis 4) aus
dem gesamten Bundesgebiet. Die Beteiligung mehrerer Klassen einer
Schule ist möglich. Was können die Klassen einreichen?
Die Schülerinnen und Schüler sollen gemeinsam ein Bilder-Geschich-
ten-Buch gestalten. In dem Buch stellen sie ihre Projekte, Erfahrungen
und Unternehmungen rund um den Themenbereich biologische Viel-
falt und ihre Nutzung vor. Wie Sie das Buch gestalten, bleibt Ihnen
überlassen. Alle kreativen Ideen sind willkommen! Der Wettbewerb
endet am 19. November 2010. 1. Preis: ein eintägiger Besuch der Interna-
tionalen Grünen Woche im Januar 2011 für die ganze Klasse mit zwei
begleitenden Lehrkräften inklusive Anreise und Übernachtung in Berlin.
>> Anmeldebogen und weitere Infos: Servicebüro Initiative „Biologische
Vielfalt schützen und nutzen“, Tel.: (030) 288 83 78-11,
www.hier-waechst-vielfalt.de, service@biodiv-neueshandeln.de

„Ich
hab’zwei
Mamas.“

Zwei Mamas 
sind mehr als eine:  

Durch pädagogische
Begleitung bietet  
die Betreuung durch 
Tagesmütter mehr – 
für  Sie und Ihr  Kind.   

Einfach fragen:

0611 - 31 42 63

Betreuung durch Tagesmütter

Treffpunkt Tagesmütter
Platter Straße 5 – 7 | 65193 Wiesbaden

Mo, Do, Fr. 09.00 – 12.00 Uhr, 
Mi 09.00 – 18.00 Uhr

Neue Adresse 

ab 01. September:

Bahnhofstraße 55

Wiesbaden
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Von FLUMMI getestet:

Sommer, Sonne und einfach
draußen sein. Der Volkspark in
Mainz ist ein idealer Platz dafür. Die
Fahrt dahin lohnt sich. Für die ganz
Kleinen, aber auch noch für die
größeren Kinder: Wasserspiele für
alle, Spielplatz mit Seilbahn, Riesen-
rutsche und Klettergelegenheiten.
Außerdem: eine Inliner-Bahn. Unser
Nachmittag war damit einfach per-
fekt: eine Weile auf der Inliner-Bahn
ein paar Runden gedreht. Meine
Runden auf den selten benutzten
Inlinern waren etwas wackelig und
das Wettrennen verliere ich inzwi-
schen – aber Spaß macht es trotzdem.
Danach bei den Wasserspielen die
erhitzten Köpfe gekühlt. Hier spritzt es
an vielen Stellen und die Kinder
beschäftigen sich ausgiebig damit.
Eine Pause wurde nur gemacht,
wenn wir mit Essen und Trinken
lockten. Rund um den Volkspark
fährt ein kleines Bähnchen und für

Unser Ausflugstipp in der Umgebung

einen Euro kann man diese Reise mit-
machen. Die letzte Runde dreht die
Bahn um 17 Uhr – so waren wir dafür
leider zu spät. Mit einem leckeres
Essen im Biergarten zu zivilen Preisen
ließen wir den Tag ausklingen. Ach,
könnte es nicht immer Sommer sein? 
• Uli Wiegand
>> Volkspark Mainz, Göttelmann-
straße.

Vor Ort 05

Jungs willkommen!
www.neue-wege-fuer-jungs.de

ISM | „Die Website neue-wege-fuer-jungs.de hat sich zu
einer führenden Plattform für interessierte Lehr- und soziale

Fachkräfte entwickelt mit einer Fülle von Fachin-
formationen, Daten und Fakten, didaktischen

Materialien und Medien zum Thema.“ So heißt es in der Pressemittei-
lung vom April 2010. Das muss überprüft werden. Und tatsächlich: nach
intensiver Surferei auf dieser Website bin ich begeistert. Die Angebots-
vielfalt ist groß, die Online-Datenbank „Jungs willkommen!“ ist eine
bundesweite Plattform und veröffentlicht pädagogische Angebote zur
Berufs- und Lebensplanung für Jungs. Die aktuell über 1.000 Einträge
sind vielfältig: ob ein Schnuppertag in einer Kita oder Senioreneinrich-
tung, ein Kurzpraktikum in der Arztpraxis oder beim Physiotherapeuten
oder eine Infoveranstaltung in der Uni zum „Zukunftsberuf Lehrer“.
Immer wieder wird in den Medien oder in pädagogischen Fachkreisen
die Notwendigkeit gezielter Jungenförderung formuliert. Ich finde, die-
ses Netzwerk leistet dazu einen großen Beitrag!

Flummi-Webtipp

Rollen, Wasserspielen und vieles mehr:
Der Volkspark in Mainz

Informationen zu Infoveranstal-
tungen erhalten Sie auch unter:
Freecall: 0800 - 7 26 24 69
STAGECOACH Theatre Arts Schools
www.stagecoach.de/mainz
www.stagecoach.de/wiesbaden

SOMMER-WORKSHOP

In Mainz 

noch Plätze frei!

(4-17 Jahre)

... lernen und erleben
in der weltweit größten
Freizeit-Theaterschule
für Kinder und Jugendliche!
Wir unterrichten Schauspiel,
Tanz und Gesang und fördern
damit Selbstvertrauen, Fantasie
und Kreativität – und der
Spaß kommt wie von selbst.

Infotag:
Wiesbaden, 28. August 2010
11.00 - 12.30 Uhr
Wilhelmstraße 36
Tanzschule Weber
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06   Vor Ort

Von FLUMMI getestet:

AW | An einem heißen
Sonntag Nachmittag
wollten wir mit zwei
weiteren Familien das
uns empfohlene
Restaurant 1637 in Elt-
ville-Erbach (Rhein-
gau) ausprobieren. Im
großen, unter Bäumen
gelegenen Innenhof
fanden wir einen Tisch
für uns Erwachsene.
Die Kinder im Alter
von 7 bis 9 Jahren
wollten sich an einen
separaten Tisch set-
zen, was für den Ser-
vice kein Problem dar-
stellte. Wir wurden
sehr freundlich emp-
fangen und gleich mit
kühlen Getränken ver-
sorgt. Die Speisekarte
bietet eine gute Mischung aus herz-
haften, leichten und auch kleinen
Gerichten zu einem guten Preis-Lei-
stungsverhältnis. Für die Kinder gibt
es ebenfalls eine große Auswahl an
Lieblingsgerichten. Von Fischstäb-
chen über Maultaschen bis Nudeln
mit Tomatensoße. Gesund und lecker,
denn statt fettiger Pommes gibt es
selbst gemachten Kartoffelbrei oder
Bratkartoffeln mit frischem, knacki-
gem Gemüse. Während wir auf das
Essen warteten, eroberten die Kinder,
trotz schönem Wetter, das Spielzim-
mer. Das ist sehr liebevoll eingerich-
tet und bietet auch für die 9-jährigen
neben Gesellschaftsspielen noch wei-
tere interessante Spiele. Das Essen
für die Kinder kam sehr schnell und
auch unseres folgte direkt danach. Da
wir bei den ersten Gästen waren,
kann ich nicht beurteilen, wie es ist,
wenn alle Tische voll besetzt sind.

Unsere Ausgehtipps für  Essen mit Kindern

Für Flummi getestet von ...
Antje und Marcus mit Annika (9 Jahre) und Jakob (7 Jahre)

Wir vergeben 
4,5 von 5 Punkten

Essen und Spielen im Rheingau:
Das „1637“ in Eltville

„Die hohe

Dem flotten Service nach dürfte aber
auch das kein Problem darstellen.
Nach dem Essen räumten unsere Kin-
der den Tisch und gingen in den vor-
deren Hof des Restaurants. Hier konn-
ten die Jungs noch ein bisschen mit
dem Fußball kicken, bis auch wir unse-
ren leckeren Wein ausgetrunken hat-
ten. Mit 6 Erwachsenen und 6 Kindern
wurde das 1637 von uns aufs Härteste
getestet. Auch die Innenräume sind
sehr gemütlich und wir waren noch
nie in einem so kinderfreundlichen
Restaurant!
>> Restaurant 1637 | Taunusstraße 2 |
65346 Eltville-Erbach | Tel.: 06123 - 999
1637 | www.restaurant1637.com | 
Öffnungszeiten: Mo. – Fr. ab 16.37 Uhr,
Mittagstisch Mo. – Fr. 12 – 14.30 Uhr
Samstag ab 12 Uhr durchgehend, So.
(u.Feiertag) Familienbrunch 9-15 Uhr,
Kinder bis 12 Jahren am Buffet frei
(teilw. mit Kinderbetreuung)
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Wie wird man Lokführer?
Marcel: Nach der Schule habe ich eine
Ausbildung angefangen, die normaler-
weise 3 Jahre dauert, als ‚Eisenbahner
im Betriebsdienst‘.
Warum haben sie den Beruf Lokführer
gewählt?
Marcel: Als Kind stand ich immer auf
einer Brücke unter der ein Rangier-
bahnhof war. Damals hatte ich den
Traum, auch mal eine Lok zu fahren.
Wie ist ihr Leben als Lokführer?
Marcel: Es ist geprägt von Schicht-
dienst: mal früh, mal Nachtschicht,
dafür bekomme ich dann auch ein paar
Tage mehr frei.
Wie viele Züge fahren sie täglich, wie
viele überhaupt? 
Marcel: In einer Schicht im Fernverkehr
fahre ich 2 – 4 Züge.
Fahren sie auch außerhalb von
Deutschland?
Marcel: Nein, ich nicht.
Von wann bis wann arbeiten sie?
Marcel: Je nach Schicht: manchmal
muss ich nachts um 3 Uhr mit der
Arbeit anfangen.
Wie lange fahren sie schon?
Marcel: Ich bin seit 6 Jahren Lokführer.
Braucht man einen Führerschein?
Marcel: Ja, man darf erst ab 21 Jahre
eine Lok fahren.
Was braucht ein Lokführer zum Arbeiten?
Marcel: Sein Wissen, eine Handlampe,
einen Bund Fahrzeugschlüssel, Hand-
schuhe und ganz wichtig: eine Warn-
weste!

Was ist am Lokführer so besonders?
Marcel: Die Faszination für die Tech-
nik: mit einem kleinen Hebel bewege
ich einen 300 Tonnen schweren Zug.
Und die hohe Geschwindigkeit bis
300 km/h macht Spaß!
Ist die Arbeit gefährlich?
Marcel: Nein, Sicherheit ist das
Wichtigste. Deshalb ist alles sicher.
Was machen sie, wenn Fahrgäste in
die Lok wollen?
Marcel: Freundlich sagen, dass das
nicht geht.
Was kann ein Kind von heute tun,
wenn es mal Lokführer werden
möchte?
Marcel: In der Schule gut aufpas-
sen, Interesse für Physik und Spaß an
Technik haben.
Was ist ihr Lieblingstier und warum?
Marcel: Ich finde Papageien faszi-
nierend.
Was ist ihre Lieblingsfarbe?
Marcel: Dunkelblau.
Was essen sie am liebsten?
Marcel: Italienische Pasta.
Was ist ihr Lieblingsbuch?
Marcel: Alle Bücher von Michael
Ende, wie z.B. Momo.
Haben sie ein Hobby?
Marcel: Ich spiele Saxophon und
Keyboard.
Haben sie eine Modelleisenbahn zu
Hause?
Marcel: Ich habe ein paar Modelle
von Loks, aber keine Eisenbahn, die
fährt.

„Die hohe Geschwindigkeit macht Spaß!“
Vor Ort 07

Die Kichererbsen im Gespräch mit Lokführer 
Marcel Jelitto: Rawan, Mayla, Emma und Pia
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Traumberuf Lokführer?
Die Kichererbsen
möchten wissen, wie
man es werden kann
und interviewen 
Marcel Jelitto von der
Deutschen Bahn.

Sebastian Windisch
Fachanwalt für 
Familienrecht, Mediator

Vollmer | Bock | Windisch | Renz

Drei Lilien Platz 1
65183 Wiesbaden
Tel. 0611 - 157 46 39
www.vbwr.de

Schwerpunkte: Scheidung,
Ehegattenunterhalt,
Kindesunterhalt,
Umgangsrecht, Sorgerecht

Rechtsanwälte • Fachanwälte • Steuerkanzlei

Handgemachte Krabbel- und Lauflernschuhe

Online Shop und Händlerverzeichnis: 
www.annaundpaul.de, Tel. 0221 7327430

Slimline Lederhausschuhe von
Größe 23 bis 30

neu! 

Online-Shopping 
mit gutem Gewissen

www.sustainable-lifestyle.de
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08   Bio

Wie viel
Bio braucht
der Mensch?
Diese Frage
stelle ich mir
jedes Mal,
wenn ich im
Supermarkt vor
den Regalen stehe
und das Lebensmittel-
angebot vergleiche.

Einerseits habe ich, wie wohl
jeder, den Wunsch möglichst
gesund zu leben; ohne schad-
stoffhaltige Lebensmittel, Klei-
der, Baustoffe, Luft und Umwelt.

Andererseits befallen mich bei
jedem Einkauf große Zweifel über
die Verlässlichkeit und Güte der
verschiedenen BIO-Gütesiegel.
Nicht überall ist BIO drin, wo BIO
drauf steht. Abschreckend wirken
dabei auch die hohen Preise. Ist
das Produkt wirklich sein Geld
wert, oder zahle ich nur das BIO
auf der Verpackung?

Gerade in dieser Frage zeigt sich
mein tiefes Misstrauen gegenüber
dem Angebot der Supermärkte.
Gammelfleisch, BSE, Wachstums-

chen aus
Demeter-

Anbau probiert?
Sie werden stau-

nen! Ein weiterer
Vorteil ist die Unter-

stützung rohstoffschonen-
der Anbaumethoden sowie einer

artgerechten Haltung von Nutztie-
ren.

Aber ganz ehrlich! Eine reine
Ernährung mit BIO-Produkten ist aus
finanziellen Gründen nur wenigen
vorbehalten. Ich habe mich z.B. seit
längerer Zeit darauf beschränkt, nur
gelegentlich Fleisch zu essen. Dieses
kaufe ich dann aber gerne aus BIO-
Produktion nach dem Grundsatz:
Wenig, aber gut! Andere Lebensmit-
tel kaufe ich nach wie vor dort, wo
sie mir am besten schmecken. Mein
täglich Brot hole ich nämlich am
liebsten beim Bäcker um die Ecke.
• Steffen Hesse

Welche unterschiedlichen Erfahrun-
gen unsere Flummi-Redakteure mit
dem Thema BIO gemacht haben,
lesen Sie auf den folgenden Seiten.

oder was?

Bio

Alles 

Fo
to

:In
es

 P
et

er
s/

pi
xe

lio
.d

e

hormone, Pestizide und Kunstdün-
ger sind mir aus den Lebensmit-
telskandalen in bleibender Erinne-
rung geblieben. Hierin zeigen sich
die Folgen unseres eigenen Käufer-
verhaltens. Wer immer nur das Bil-
ligste kauft, dreht mit an der Preis-
schraube nach unten und begün-
stigt ein Warenangebot, das auf
Masse und nicht auf Qualität aus-
gerichtet ist.

Dem entgegen zu wirken, fordert
seinen Preis. Wer sich darauf ein-
lässt, wird vielfach belohnt. Haben
Sie einmal den Unterschied zwi-
schen normalen Kartoffeln und sol-
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Noch vor 10 bis 15 Jahren gab es
den blauen Engel als ein übergrei-
fendes Gütesiegel für umweltbe-
wusste Produkte. Seitdem hat die
Anzahl an Bio-Zeichen und Güte-
siegeln explosionsartig zugenom-
men. Auf der Ebene von Lebens-
mitteln und Kleidung heißt das
aber nicht, dass der Verbraucher
es nun leichter hätte. Zum einen
gibt es übergeordnete Dachmar-
ken auf EU- und Länder-Ebene wie
z.B. das Bio-Siegel. Zum anderen
gibt es Erzeugerverbände und
Handelskonzerne, die mit dem
Bio-Siegel um die Gunst des Ver-
brauchers kämpfen. Dreh- und
Angelpunkt aller „Bio“ Bewertun-
gen sind dabei die Kriterien, die
den Zertifizierungen zu Grunde
gelegt werden. Die Standards rei-
chen im Bekleidungssektor von
fair gehandelter ökologischer Pro-
duktion ohne Giftstoffe bis zu
kohlenstoffdioxydarmer Produkti-
on und vernünftigen Arbeitsbe-
dingungen. Im Bereich von
Lebensmitteln wird bei der Zertifi-
zierung z.B. darauf geachtet, dass
ernährungphysiologisch gesunde
Lebensmittel hervorgebracht wer-
den. „Bio“ kann aber auch einfach
bedeuten, dass es landwirtschaft-
liche Erzeugnisse aus organisch-
biologischer Landwirtschaft sind.
Glaubt man neutralen Bewertun-
gen der Labels (z.B. www.label-
online.de) so sind bei allen Defini-
tionsunterschieden das Gros der
Bio-Siegel glaubwürdig und haben
alle Mal Vorteile gegenüber den
konventionellen Produkten. Im
Kleidungssektor scheint etwas
mehr Vorsicht bei der Beurteilung
der Bio-Labels angebracht. Aber
ein gesundes Maß an Skepsis hat
noch nie geschadet.
• Bärbel Spathelf

Empfehlenswerte Bio Siegel im
Lebensmittelbereich

BIO
Basiert auf Minimalbedingen
für Bio – kein Chemiedünger,

keine Gentechnik, keine Antibiotika
Bioland
Besonders strenge Kriteri-
en: Auf Dauer fruchtbare

Äcker ohne chemisch-synthetische
Dünger u. Pflanzenschutzmittel

Alnatura
Obwohl Eigenmarke des
Herstellers, gilt das Label

als zuverlässig mit teils strengeren
Richtlinien als nach EG-Ökoverord-
nung notwendig

Empfehlenswerte Bio Siegel im Klei-
dungsbereich

Global Organic Textile Stan-
dard (GOTS)
Das Gütesiegel basiert auf

ökologischen und sozialen Kriterien.
Sie reichen über gesetzliche Vorgaben
hinaus und berücksichtigen den Pro-
duktionsprozess von der Rohstoffge-
winnung über die Verarbeitung bis hin
zu den Arbeitsbedingungen und der
Lagerung.

EarthPositive
Stellt hohe Anforderungen
an eine sowohl umwelt- als

auch sozialverträgliche Herstellung
von Bekleidung.

Hess Natur 
Hersteller – bietet

gift- und schadstofffreie Textilien an.
Die Rohfasern sind zum großen Teil in
kontrolliert biologischer (kbA) Qualität.

Green Cotton
Ein Herstellerkennzei-
chen für umwelt-

freundlich produzierte Textilien. Das
Label stellt hohe ökologische Anforde-
rungen an die Produkte.

>> Weiterführende Infos z.B. auf
www.label-online.de

Bio 09

Ich liebe Bio ...

Ich liebe Bio, schon der Kinder
wegen, aber nicht zu jedem Preis.
Nur bestimmte Waren, wie Gur-
ken, Trauben und Paprika, die als
besonders belastet gelten, kaufe
ich konsequent Bio. Die ansässi-
gen Bauern auf dem Wochen-
markt verkaufen Obst und Gemü-
se, das Kinder unbedenklich
genießen können. Wichtig ist mir
„öko“ zu kaufen, also bei den Bau-
ern der Region. Zweimal in der
Woche gehe ich zu Fuß mit „Kar-
toffelporsche“ auf den Wochen-
markt, um Gemüse und Obst,
Fleisch (Bio oder beim Metzger,
der weiß, dass die Tiere auf der
Weide nebenan standen) und
Käse (Bio) zu kaufen. Den Bauern,
bei denen ich seit bald zwei Jahr-
zehnten kaufe, vertraue ich.
Die von uns geliebte Rohmilch
gibt es im Bioladen (teuer), oder
die Kindergartengruppe, die zum
Reiten nach Taunusstein geht,
bekommt Kühlrucksack, Pfandfla-
sche und Geld, um dort auf dem
Bornhof frische Milch (günstig)
für uns zu zapfen...
Im Supermarkt greife ich zuerst
zu Bioware, wenn der Preis auch
stimmt, den Discountern vertraue
ich ehrlich gesagt nicht. Gibt es
wirklich so viel Biobauern auf der
Welt??
Von Billigklamotten lasse ich die
Finger – sie stinken meist schon
zu ungesund – und kaufe viel im
Versand bei Anbietern (z.B. Jako-o,
Verbaudet), die auch Biogewebe
im Angebot haben, Kleidung mit
dem Ökotex-Siegel bevorzuge ich.
• Ulrike Seib

Bio Labels: Orientierung oder noch 
mehr Verwirrung?

45 % bio und regional
10% bio
45 % normal und regional

Mein Bio-Level bei Lebensmitteln:
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Bio ist nicht alles

Bei Lebensmitteln achte ich ziemllich
darauf, ob sie „bio“ sind. Noch wichtiger
finde ich, dass Lebensmittel frisch sind
und frisch verarbeitet werden, statt
„Convenience Food“ zu essen – zumal
Konservierungsstoffe und Geschmacks-
verstärker Allergien und Krankheiten
auslösen können. Ich finde es abartig,
dass es „Pulver in Tüten“ gibt, die als
„Gewürzmischung“ für Geschnetzeltes
etc. verkauft werden. Bei diesen „Halb-
fertig-Produkten“ muss ich Fleisch,
Gemüse usw. extra einkaufen, klein
schneiden und anbraten – da kann es
nicht so schwierig sein, am Schluss ein
paar „echte“ Gewürze dranzugeben!
Abgesehen von den gesundheitlichen
Aspekten: viele Bio-Lebensmittel und
wenig bekannte „alte“ Gemüsesorten
schmecken lecker. Wer einmal ein ver-
schrumpeltes „Ochsenherz“ (=
Fleischtomate) gegessen hat, der will
nie wieder eine fade „Wasserbombe“
aus dem Treibhaus!
Auch bei Hautpflege und Kosmetik ach-
te ich meist auf „Bio“ – ich habe Neuro-
dermitis und vertrage nicht jeden
Inhaltstoff. Das gilt allerdings auch für
einige natürliche Pflanzenwirkstoffe
wie z.B. Zitrusöle.
Bei Textilien kaufen wir meist Naturfa-
ser, achten aber selten darauf, ob sie
ökologisch hergestellt und verarbeitet
wird. Im Grunde ist das inkonsequent,
denn z.B. bei der Baumwollproduktion
werden viele Pestizide eingesetzt. Aber
Kleider werden vor dem Tragen gewa-
schen und das sieht man weniger kri-
tisch als bei Produkten, die man isst
oder sich direkt auf die Haut schmiert.
Ich wünsche mir, dass mehr Verbrau-
cher „Bio“ haben wollen – dann müs-
sen Hersteller sich umstellen, damit
werden die teuren Bio-Produkte hof-
fentlich erschwinglich. • Anja Baier

Nur ein 
bisschen Bio ...

Wir sind, auch aus Kostengrün-
den, nicht konsequent „Bio“.
Milch und Eier zum Beispiel, wo
der Preisunterschied zu her-
kömmlichen Produkten nicht
groß ist, kaufe ich als Bioproduk-
te – bei Fleisch und Käse fällt mir
das wegen der sehr hohen Preise
schon schwerer.
Für mich ist Bio aber auch, wenn
wir das Obst und Gemüse essen,
das in der Umgebung oder
zumindest in Deutschland ange-
baut wird, um lange Transport-
wege, und damit verbundene
Energieverschwendung und auch
das starke Spritzen vor dem
Transport der Lebensmittel zu
vermeiden.
Ein aus meiner Sicht umwelt-
schonender Gedanke ist,
gebrauchte Sachen, vor allem
Kinderkleidung zu kaufen und
auch weiterzugeben. Kinderklei-
dung wird ja vom einzelnen Kind
nicht lange getragen und ist
gebraucht dann auch schon
mehrfach gewaschen, daher
nicht mehr schadstoffbelastet.
Mein Tipp: Wohin mit alten Klei-
dern? Dazu gibt es im Umweltla-
den einen Flyer, der über umwelt-
und sozialverträgliche Altkleider-
sammlung mit dem Logo „Faier-
wertung“ informiert. Außerdem
werden Adressen von Kleider-
kammern und Beschäftigungsi-
nitiativen genannt, die Textilien
annehmen. • Christina Neuer

Moralischer Druck?

Es gab Zeiten, das gebe ich ehr-
lich zu, da fühlte ich mich regel-
recht unter Druck gesetzt und
beim Nicht-Erwerb von Lebens-
mitteln aus biologischem Anbau
sogar ein wenig schuldig. Mein
armes Kind, wie kann ich nur die
günstigere Paprika kaufen, wer
weiß, vielleicht schade ich ihm ja
auf lange Sicht? Das Schöne am
Leben aber ist ja, dass man sich
weiterentwickelt. Und  so habe
ich für meine Familie und mich,
zumindest ist das meine Mei-
nung, einen gesunden Mittelweg
gefunden. Wir konsumieren aus
einem Pool aus Bio-, regionalen-
und saisonalen Lebensmitteln.
Jede Woche bekommen wir eine
Bio-Obst- und Gemüsekiste nach
Hause geliefert. Regional agieren
wir vor allem beim Erwerb von
Milchprodukten. Saisonal  enga-
gieren wir uns zunehmend bei
frischem Obst und Gemüse - im
Sommer fällt das zugegebener-
maßen auch etwas leichter. Diese
Variante ist für uns, auch im Hin-
blick auf den finanziellen Aspekt,
diejenige, mit der wir uns am
besten identifizieren können. Ab
und zu allerdings  lassen wir uns
auch zu frischer Flugware hin-
reißen, denn nichts schmeckt
besser als eine „vor Ort“ gereifte
Mango oder Papaya.
• Susanne Fleig

15 % bio 
30% bewußt nach Anbaugebiet
& Herstellung

45 % bio 
35% regional
20% normal

Mein Bio-Level bei Lebensmitteln:

Mein Bio-Level bei Lebensmitteln:

20 % bio 
20% regional/saisonal
60% normal

Mein Bio-Level bei Lebensmitteln:
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Bio-Food
für alle!

Was ist
eigentlich
wirklich drin,
wo „Bio“
draufsteht?

Was bedeuten die unterschiedli-
chen „Labels“ auf den Waren
und wo findet man Bio-Lebens-
mittel? Was taugen die Bio-
Waren aus dem Discounter? Was
sind nur Pseudo-Bio-Bezeich-
nungen?
Einen guten Überblick gibt uns
dafür der Wegweiser „Alles über
Bio-Food“ von Ulrike Bültjer. Er
erklärt genau und einfach, was
echte Bio-Ware ausmacht und
woran man sie wirklich erkennt.
Alle wichtigen Labels, Siegel und
Anbauverbände werden vorge-
stellt und erklärt. Der Wegwei-
ser ist auf die wichtigsten Infos
reduziert, so dass man als Leser
schnell einen Überblick
bekommt aber auch vieles dazu-
lernt.
Einen weniger hohen Nutzwert
hat der Part über Bio-Höfe in
ganz Deutschland, da man ja
nur in nahe gelegenen Höfen
einkaufen geht. Sehr nützlich
dagegen wieder eine Warenkun-
de: beispielsweise wie lange
bestimmte Lebensmittel frisch
bleiben und wie  man sie am
besten aufbewahrt. Ein Saison-
kalender gibt Auskunft über
Haupterntezeiten vieler Obst-
und Gemüsesorten. Und zum
Schluss: jede Menge Adressen
von Bio-Supermärkten.
• Tanja Scharnhoop

>> Alles über Bio-Food | Ulrike 
Bültjer | Naumann & Göbel Verlag
| ISBN: 978-3625121459 | 9,95 €   

Was hat Saison?

Hühner legen im Winter nur
ganz selten Eier. Meine Mutter

wußte das noch, für unsere
Kinder ist das kaum vor-
stellbar. Bio heißt für mich
auch, Saisonprodukte zu

kaufen. Die sind nicht so weit
gereist, sind günstiger und
schmecken auch viel besser. Und
Erdbeeren gibt es bei uns erst, wenn
sie nicht mehr aus Spanien sondern
aus Deutschland kommen. Dann
gibt es “Erdbeeren satt“.. Dann ist es
nicht schlimm, dass es Erdbeeren
eben nicht das ganze Jahr gibt. Da
meine Tochter nicht gerade ein
Gemüsefan ist und dieses – wenn
überhaupt – lieber roh isst, kaufe ich
Obst und Gemüse sehr häufig in
Bioqualität. Meist auch das Fleisch –
dafür gibt es das einfach seltener.
Gerne unterstütze ich auch die „Phi-
losophie“ die hinter Bioprodukten
steht: nachhaltig wirtschaften und
unseren Kindern eine unverseuchte
Umgebung zu erhalten. Aber an vie-
len Stellen mache ich Kompromisse
- denn „alles Bio“ ist für uns einfach
zu teuer. Bei den Klamotten kaufe
ich kein Bio – mein Bio für Kinder-
kleider heißt aber: Second Hand. Zu
Anfang auf Flohmärkten, inzwi-
schen ist das für größere Größen
schwieriger. Und: wir haben einfach
im Freundeskreis getauscht. Ich
habe vieles bekommen von einer
Freundin mit größere Tochter und
vieles weitergegeben an Eltern mit
kleineren Kindern. Bio heißt nämlich
auch, nichts Unnötiges produzieren
und nicht Brauchbares einfach weg-
wefen.
• Uli Wiegand

Bio 11

Sind Sie pädagogisch 
ausgebildet oder haben Sie
viel Erfahrung im Umgang
mit Kindern? 

Wir suchen Familien für  
sonderpädagogische Pflege.

Rufen Sie uns an oder mailen
Sie uns.

Main-Taunus-Kreis
Amt für Jugend, Schulen und Sport
Pflegekinderdienst
Am Kreishaus 1-5  | 65719 Hofheim
Tel.: 0 61 92 / 201-1605 bis -1609
E-Mail: pflegekinderdienst@mtk.org

Vertrau’ mir!

FL29_Anz_MTKSonderpaed_RZ  07.07.2

Buchtipp

40 % bio 
20% saisonal
40% normal
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Hausaufgaben

Sinn und Zweck
Viele Eltern glauben, sie müssten
direkt anwesend sein, z.B. um die
Aufmerksamkeit des Kindes zu
lenken oder um bei Fragen sofort
zur Verfügung zu stehen. Doch
Hausaufgaben dienen in erster
Linie dazu, die Lehrer über den
Leistungsstand der Kinder zu
informieren. Also: Geben Sie in
der Schule unbedingt Rückmel-
dung darüber, wie das Kind die
Aufgaben löst und welche Hilfen
Sie geben müssen. (Meist haben
Schulkameraden die gleichen Pro-
bleme). Dies wird die Lehrkraft

entsprechend berücksichtigen – die
meisten sind an einer guten Zusam-
menarbeit mit den Eltern sehr inter-
essiert.

Weiß Ihr Kind, was es auf hat?
Manche Kinder sind schon in der
Schule unkonzentriert und wissen
zuhause nicht mehr genau, welche
Hausaufgaben sie haben. Doch Sie
sollten auf keinen Fall herumtelefo-
nieren und bei Schulkameraden
nachfragen. Ihr Kind gewöhnt sich
so daran, doch noch an die Aufga-
ben zu kommen und wird Ihnen
vermutlich dauerhaft die Verant-

wortung zuschieben, anstatt sie
selbst zu übernehmen. Es muss ler-
nen, selbst für die Hausaufgaben zu
sorgen. Besprechen Sie das gemein-
sam! Zur Not muss das Kind eben
ohne Aufgaben in die Schule, um
die Konsequenzen zu spüren: Kritik
durch Lehrer wirkt oft mehr als
elterliche Ermahnungen.

Trödelt Ihr Kind?
Für Kinder ist es hilfreich, einen
Tagesplaner zu haben, auf dem die
Hausaufgabenzeiten gemeinsam
festgelegt werden. So kann es sich
darauf einstellen und Sie müssen
nicht täglich neu diskutieren. Auch
wenn sich Hausaufgaben durch Trö-
deln endlos in die Länge ziehen, hilft
der Planer durch das Eintragen von
Endzeiten: Sobald die vorgesehene

Für jedes Schulkind ein tägliches Thema, die

Hausaufgaben ohne täglichen Kampf: Hausaufgaben sind in vielen Fami-
lien ein sehr stress- und emotionsgeladenes Thema. Aber auch wenn in
jeder Familie der Kampf um Hausaufgaben ganz individuelle Facetten
besitzt, ähneln sich viele der Probleme. Fo
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Von Carmen Wöhler
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n

zen sich lieber
direkt dran.
Empfehlens-
wert ist eine
feste Hausauf-
gabenzeit –
jeden Tag
gleich.

Wo macht ein
Kind am besten seine Hausauf-
gaben?
Ihr Kind sollte Hausaufgaben dort
machen, wo es sich gut konzentrie-
ren kann: Im Idealfall am eigenen
Schreibtisch, der frei von Spielsa-
chen und anderen Ablenkungen ist.
Geschwister sollten nicht zusam-
men Hausaufgaben machen. Gibt
es beim Hausaufgabenerledigen zu
Hause häufig Streit zwischen Ihnen
und Ihrem Kind, denken Sie über
eine andere Person (Nachbarin, Opa,
Hausaufgabenhilfe) zur Unterstüt-
zung nach, damit Ihre Eltern-Kind-
Beziehung nicht darunter leidet.

Hortkinder erledigen dort oft nur
einen Teil der Hausaufgabe. Machen
Sie es sich in den ersten Schuljahren
zu Ihrer Aufgabe, zu Hause mit den
Kindern zu besprechen, was im Hort
geschafft wurde, was noch aussteht
und besonders, wobei es Probleme
gab, denn im Hort werden die Kin-
der bei den Aufgaben zwar beauf-
sichtigt, können aber von den Erzie-
hern oft nicht geholfen bekommen.

Sollte Ihr Kind Schwierigkeiten mit
den Hausaufgaben haben, suchen
Sie das Gespräch mit seiner Lehre-
rin. Jede von uns hat andere Vorstel-
lungen und legt andere Schwer-
punkte. Bitte bewerten Sie Haus-
aufgaben nicht über, aber nehmen
Sie sie durchaus ernst. Ein Kind, das
keine Hausaufgaben macht, übt
deutlich weniger als andere Kinder!
• Cordula Vogt,
Grundschullehrerin in Wiesbaden

Muss das sein?
Hausaufgaben sind oft eine Quälerei.

Viele Kinder tun sich schwer damit

und Sie als Eltern haben sich bestimmt

schon gefragt: Muss das sein? Als

Lehrerin sage ich klar: Ja, es muss!

Warum geben wir Hausaufgaben
auf?
In der Schule lernen die Kinder nahe-
zu jeden Tag Neues. Dies müssen sie
verinnerlichen und durch Übung festi-
gen.Während im Klassenverband
beim Üben einerseits viel Ablenkung
da ist und andererseits viel Zusam-
menarbeit möglich ist, sind die Haus-
aufgaben für jedes Kind die Möglich-
keit, selbst zu überprüfen, ob es den
Stoff des Vormittags verstanden hat
und anwenden kann. Für Sie als
Eltern geben sie einen Einblick in
Stoff und Lernstand Ihres Kindes. In
der Regel sind zu Hause Aufgaben zu
bearbeiten, die die Kinder selbststän-
dig lösen können müssten, weil sie
eine Wiederholung sind.

Wie können Sie Ihr Kind bei den Haus-
aufgaben unterstützen?
Helfen Sie so wenig wie möglich, las-
sen Sie immer Ihr Kind selbst schrei-
ben. Erklären Sie ein Beispiel, beglei-
ten das Kind durch weitere Beispiele
und lassen es dann selbstständig die
Hausaufgabe bearbeiten.

Wie lange soll ein Kind täglich Haus-
aufgaben machen?
Ein Grundschulkind, das in durch-
schnittlichem Tempo arbeitet, sollte
täglich im 1. und 2. Schuljahr 20 bis
30 Minuten, im 3. und 4. Schuljahr 45
Minuten bis zu maximal einer Stun-
de Hausaufgaben machen.

Wann sollen die Hausaufgaben 
erledigt sein?
Wann ein Kind Hausaufgaben macht,
müssen Sie mit ihm gemeinsam ent-
scheiden. Es gibt Kinder, die nach der
Schule ausgelaugt sind und erst ein-
mal eine Pause brauchen, andere set-
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Kindergeburtstag 
unter Wasser!
Spannendes Erlebnis für Kinder
ab 8 Jahren – inkl. Tauchausrüs-

tung und fachlicher Leitung.
Die Kids sind begeistert und wer-
den diesen Tag nicht vergessen!

Schnuppertauchen für Anfänger und
Tauchen für Menschen mit Handicap -
z.B. Rollstuhlfahrer.
Tauchen für Menschen mit geistiger
Behinderung. Speziell geschultes Team! 

www.aquanaut.de
in Darmstadt und Frankfurt!

Direktbuchung: Marianne Aha 
mobil 0177 - 85 51 960
E-mail marianne@aquanaut.de
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Zeit erreicht ist, wird abgebrochen,
egal wie viel noch zu machen ist. Es
kann also sein, dass das Kind auch
mal ohne Aufgaben in die Schule
muss. So lernt es, mehr Verantwor-
tung für seine Hausaufgaben zu
übernehmen. Abhilfe beim Trödeln
kann ein Wecker oder eine Eieruhr
bringen. Beides macht aber nur
Sinn, wenn das Kind die Uhr kennt
und genug Zeitgefühl besitzt.
Außerdem muss sicher sein, dass
das Kind eine realistische Chance
hat, das Ziel zu erreichen. Vielen
Kindern ist es dann ein ungeheurer
Ansporn, die Aufgaben noch vor der
Zeit zu erledigen! Eine andere Ursa-
che fürs Trödeln könnte sein, dass
das Kind die Hausaufgaben tatsäch-
lich für unüberschaubar und unlös-
bar hält. Das frustriert und verführt
dazu, die Aufgabe „aufzugeben“.
Hier sind Kinder auf verständnisvol-
le Hilfe der Eltern angewiesen. So
kann man z.B. ein Sichtfenster aus
Papier basteln, das die anderen Auf-

Für zukünftige Raumfahrer,
Pilotinnen und andere Karrieren.

Weitere Informationen finden Sie auf unserer Webseite unter: www.pbg-wiesbaden.de

PbG - Private bilinguale Ganztagsschule Wiesbaden gGmbH 
Tel.: 06 11 - 34 10-691 info@pbg-wiesbaden.de 

Das neue private Schulangebot 
in Wiesbaden:

1 Pädagoge für je 9 Kinder

Bilingualer Unterricht ab Vor-Schule 

Flexible Einschulung von Vor- und 
Grundschülern während des Schuljahres 
2010/2011

gaben im Buch verdeckt und den
Blick auf die eigentlich zu erledigen-
den Dinge lenkt. Erfolgserlebnisse
sind wichtig: man kann attraktive
Ziele setzen, loben und belohnen
(maßvoll!). Dabei muss es keines-
wegs was Süßes sein, ein gemeinsa-
mes Spiel oder Vorlesen einer
Geschichte ist für Kinder oft sogar
attraktiver. Kinder mit "Startschwie-
rigkeiten" sollte man schon für den
Hausaufgabenbeginn loben oder
belohnen – die am Ende in Aussicht
gestellte Belohnung ist für sie zu
weit weg und selten ausreichend
motivierend.

Wie sieht der Arbeitsplatz aus?
Ist er voll beladen und steht mitten
zwischen Spielsachen? Oder ist er
übertrieben leer und aufgeräumt?
So paradox es klingen mag, aber ein
reizarmer Raum kann ebenfalls zur
Überforderung führen: Das Kind
sitzt dann wie auf "heißen Kohlen",
lauscht auf jedes Geräusch oder will

"nur eben mal" was trinken, was
gucken, was suchen. Eltern bemer-
ken oft eine Besserung, sobald sie
erlauben, dass während der Aufga-
ben leise Musik im Hintergrund
läuft. (Radio ist wegen der Unter-
brechungen und Ansagen jedoch zu
vermeiden!)

Eltern als Nachhilfelehrer?
Beschränken Sie sich mit Ihrer Hilfe
auf die Lösungswege, die in der
Schule genannt werden. Ansonsten
verwirren Sie Ihr Kind nur noch
mehr. Die Last sollte auf beide
Elternteile verteilt werden. Bei viel
Stress ist ohnehin zu überlegen, ob
Sie die Hausaufgaben in „Fremdbe-
treuung" abgeben.

• Carmen Wöhler (Dipl. Pädagogin)
ist stellvertretende Leiterin des Köl-
ner Therapiezentrums für Kinder und
Jugendliche mit Teilleistungsstörun-
gen (www.koelner-therapiezen-
trum.de).
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Hausaufgaben in der ersten Klasse
Kaum sind die Schulneulinge eingeschult, bekommen sie auch
schon die ersten Hausaufgaben. Verständlicherweise eine aufregen-
de Sache für Eltern, die das erste Schulkind haben. Am Anfang setzt
man sich natürlich noch neben das Kind, um zu „helfen“. Mein Tipp
jedoch: das Kind selbstständig arbeiten lassen. Zum einen sind die
Kinder stolz, wenn sie die Aufgaben alleine hinbekommen haben,
zum anderen arbeiten sie auch konzentrierter. Sobald Mama oder
Papa daneben sitzen, ist die Ablenkung groß und die Kinder kom-
mentieren, was sie tun. Natürlich sollte man sich für Hilfestellung
bereithalten, aber man kann meistens darauf vertrauen, dass sie
ihre Aufgaben selbstständig erledigen können. Für entspannte
Hausaufgaben Gift: Zeitdruck. Also besser am Anfang keine Termine
in den frühen Nachmittag legen. Kein Kind kann in Ruhe lesen,
schreiben oder rechnen, wenn die Mama daneben hockt und sagt:
„Beeil Dich, wir müssen gleich los!“  • Tanja Scharnhoop

Hausaufgaben im Hort
Zehn Schulkinder in einem kleinen Raum, die konzentriert Hausaufga-
ben machen? Das klappt nicht immer. Trotzdem sind die Hausaufga-
ben meistens erledigt, wenn ich meine Tochter um 15 Uhr aus der
Betreuung hole. Ich glaube, dass sie dadurch früh gelernt hat, sich
selbst zu organisieren: Was muss ich machen, wann mache ich es – sie
entscheidet selbst, ob sie die Hausaufgaben vor dem Mittagessen
anfängt oder danach – und wenn sie nicht weiterkommt, kann sie fra-
gen. Die Erzieher sitzen nicht permanent dabei, sind aber für Fragen
immer da und erklären mit viel Geduld - die ich vielleicht manchmal
nicht hätte. Manchmal kriege ich so zu wenig aus der Schule mit - und
ich muss mich dann auch selbst organisieren, regelmäßig zu fragen
und gemeinsam in den Ranzen zu schauen ... • Uli Wiegand

Hausaufgaben – das ist bei uns ganz einfach!
Nach der Schule gibt es erst einen Kakao oder eine kleine Erfrischung
und dann geht es direkt los mit den Hausaufgaben. Bei meinem großen
Sohn gibt es erst einmal das Mittagessen und dann geht es frisch
gestärkt an die Hausaufgaben. So sind die Pflichten schnell erledigt
und man hat den Kopf frei für andere Sachen ... • Anja Kossiwakis

Schule ist schön.
Anregungen und Tipps für eine
gute Schulzeit.
Schule ist doof, überforderte Kin-
der, PISA, verkürzte Gymnasial-
zeit, inkompetente Lehrer – jede
Menge Negativschlagzeilen,

Anklagen und nicht enden wollende Diskussio-
nen! Aber: jedes Kind hat nur eine Schulzeit!
„So dürfen wir mit dem Thema Schule nicht
weiterhin umgehen - privat nicht und öffent-
lich nicht. Denn diese destruktive Haltung ver-
giftet Schule, macht Lernen freudlos und Ler-
nerfolg unmöglich“, meint die Autorin Roswit-
ha Gemke. Der tägliche Schulalltag muss
schließlich trotzdem bewältigt werden. Sie
lädt ein, Schule mit einem „Schule ist schön-
Blick“ zu betrachten, damit die Schulzeit auch
mit den derzeitigen Strukturen, eine gute Zeit
für unsere Kinder werden kann. Nicht immer
leicht – wie ich finde -, aber ein guter (und
heutzutage sicher unkonventioneller!!) Ansatz.
Einfach mal positiv an die ganze Sache range-
hen, die Perspektive wechseln und versuchen
neue, andere Wege zu gehen.
Vertrauen, Lernen, Motivation, Stress, Hausauf-
gaben und Noten, Konflikte mit Mitschülern,
mit Lehrern, Ängste - anhand dieser zentralen
Schulthemen zeigt die Autorin, was Kindern
und Jugendlichen sowie den Eltern helfen
kann. Ein gut zu lesendes, lebensnahes Buch
für „alle Beteiligten“ mit gut umsetzbaren, all-
tagstauglichen Hinweisen und Tipps.
• Iris Schröder-Maiwald
> Schule ist schön | Roswitha Gemke |
Kreuz Verlag | ISBN 978-3783132526 | 14,95 €

t 

Wir nehmen uns Zeit für kompetente und freund-
liche Beratung und pflegen unsere Spezialgebiete:
Kinderbücher, aktuelle und bewährte Belletristik,
Krimiliteratur, Kulinaria

Brigitte Endres-Grzybek · Niederwaldstraße 8  
65187 Wiesbaden · Telefon 06 11/2 67 56 28
www.erLesen-wiesbaden.de

Die Buchhandlung im 
Dichterviertel mit dem 
individuellen Service

BuchtippWie klappt es bei uns? Eltern berichten.
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Original und Fälschung

Riesenseifenblasen

0,75 Ltr. Neutralseife,
1 Ltr. lauwarmes Wasser, 500 gr. Zucker,
25 gr. Tapetenkleister.
Zucker im lauwarmen Wasser auflösen, mit Neutralseife und Tapetenkleister
mischen. Einen Tag stehen lassen. Anschließend mit 8 Litern Wasser (ev.
destilliertem Wasser) verdünnen. Um das Ganze aufzupeppen kann man die
Flüssigkeit mit Lebensmittelfarbe einfärben. Nun in unterschiedlichen
Größen Schlaufen aus Draht biegen. Noch besser ist es, wenn man diese an
Holzstöckchen befestigt. Für Riesenblasen ein ca. 1-1,50m langes Stück dicker
Paketschnur und zwei Stöcke wie auf der Zeichnung zusammenbinden. Die
Stöcke in beide Hände nehmen, die Schnur in die Flüssigkeit tauchen und so
herausziehen, dass das kurze Ende gespannt ist und sich im herunterhängen-
den Seil die Blase bildet. Dann durch langsames Rumdrehen
die Blase erzeugen. Zum Riesenblasen machen geht man
am besten auf eine Wiese mit viel Platz für die emp-
findlichen Flugobjekte, dann können Sie fortschweben.

Wer findet die 7 Fehler?

Bindungsförderung

Krisenintervention

Schreibabyberatung

Dotzheimer Straße 27   65185 Wiesbaden

Tel.: 0611-44 76 222

Christl Kuhl

Hebamme und Heilpraktikerin für Psychotherapie

Praxis für einen guten 

Familienstart

Probestunde kostenlos! 
Herrngartenstr. 12 | Wiesbaden

Telefon: 0611 - 30 71 44

www.tanzschule-westside.de

W E S T S I D E S T U D I O
Ta n z s c h u l e  f ü r  
k ü n s t l e r i s c h e n  Ta n z

Kindertanzkurse für Mädchen
und Jungs ab 3 Jahre

Hier könnte Ihre Anzeige
stehen!
Schon ab 59,– €
zzgl. MwSt.
pro Ausgabe:
13.000 verteilte 
Exemplare an 
ausgewählten 
Elternkontaktpunkten!

Mehr Infos:
Tel. 0611 - 450 52 52 oder
per Mail: anzeigen@flummi-magazin.de 
oder auch unter www.flummi-magazin.de

Das Tüftel-Ei
Ein großer Spaß für alle jungen und junggebliebenen Seifenblasenfans:

Schickt Euer schönstes Bild zum Thema
„Halloween“ mit Name und Altersan-
gabe bis zum 8. September 2010 an
das Flummi-Magazin, Adolfstr. 8, 65185
Wiesbaden. Alle Einsender bekommen
ein Überraschungs-Dankeschön.

Mit freundlicher Unterstützung von Detlef
Braun aus dem Spielpunkt, der uns dieses Tüftel-
Ei zur Verfügung stellt. Auflösung oder anfor-
dern bei  tueftel-ei@spielpunkt.de. >> Am
Holzweg 26, 65830 Kriftel, www.spielpunkt.de

Wie liegen die Domino Steine?

Das ist unser ausgewähltes Bild zum
Thema „Ferien“. Gemalt vonTamara,
6 Jahre, aus Wiesbaden
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Spiele Spielen! 
Was hast Du heute gemacht im Kindergarten? Gespielt. Kinderspiele folgen eigenen Regeln,
die für Erwachsene nicht immer verständlich sind. Wie geht „Spielen“ und womit spielt man
gerne? Womit spielen andere Kinder? Viele Fragen - wir suchen nach Antworten.

Ich wünsch’ mir was.
„Haben!“ So heißt der kürzeste Kindersatz. Wie geht man mit den „dauernden 
Konsumwünschen“ um? Was kaufen wir, was nicht? Und was hat das alles mit Geld zu tun?
Wir fragen Eltern und Experten.

Die nächste Ausgabe erscheint am 30. September 2010
Anzeigenschluss ist der 3. September 2010 | 
Termininfos bitte bis zum 8. September 2010 schicken an: termine@flummi-magazin.de.

Ich geb’s zu: auch wir bemühen uns redlich, politisch korrekt einzukaufen.
Bei den Nahrungsmitteln ist zumindest „Bio“ oberstes Gebot. Und dabei
sind alle in unserem Haushalt längst erwachsen – kein einziges Kleinkind,
das gesund ernährt werden müsste. Aber es ist doch besser, auf Nummer
Sicher zu gehen. Man stelle sich bloß vor, die netten Nachbarn, die man
spontan eingeladen hat, fragen plötzlich, ob der Filterkaffee aus „Fairem
Handel“ stammt oder etwa von einer Ausbeuterplantage? Während Essen-
seinladungen sollen angeblich auch schon Asthmaanfälle als Reaktion auf
Pflanzenschutzmittel bei unökologisch produziertem Salat vorgekommen
sein. Behauptet zumindest die Freundin der Cousine meiner Kosmetikerin.

Apropos Kosmetik: da ist inzwischen Gott-sei-Dank auch alles ökologisch
einwandfrei, z.B. die Grüntee-Gesichtspackung gegen freie Radikale. Ob der
Grüne Tee allerdings von eigentlich schulpflichtigen Kindern gepflückt wur-

de oder von Erwachsenen mit Urlaubsanspruch und tariflicher Entloh-
nung, das konnte mir die Kosmetikerin leider nicht beantworten.

Naja egal, die Wissenschaft hat ohnehin festgestellt, dass die
so genannten „Radikalenfänger“ in Nahrungsmitteln und

Kosmetik in Wahrheit Krebs erzeugen, wenn sie einsei-
tig verabreicht werden und ihre Dosierung zu hoch

ist. Deswegen bin ich auch wieder auf Gurkenmas-
ken umgestiegen. Die dafür benötigten Gurken
baue ich selbst im eigenen Garten an, ganz ohne
Pflanzenschutzmittel und chemischen Dünger.
Essen kann man diese Gurken sowieso nicht,
weil wir in der Einflugschneise des Frankfurter

Flughafens wohnen und der Salat immer irgend-
wie nach Kerosin schmeckt … 

Vorschau #36 Oktober/November 2010

Alles Öko oder was?!

Anja Baier, freiberufliche Autorin,

verabscheut Filzschmuck und Sandalen mit Korkfußbett,

bemüht sich aber um „political correctness “ beim Einkauf.

Fo
to

:C
hr

ist
in

a 
Ne

un
er

Ges
AOK

GO
ist e
sich 
und

Wo?

Sie
Ge

H
e

rb
st

 2
0

1
0

* Festne

Info
monta

Fo
to

:k
ni

ps
el

in
e/

pi
xe

lio
.d

e

Wir führen auc
Ohne Gelatine |

Für

...natürlich g
andere fruch

Holt eu

„Wer sag
daß Math
nicht süß

W
M

Die b

FL35_Nachgedacht.qxd  20.07.2010  11:51 Uhr  Seite 2




